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ToiT Oesterreich die von ibni auo Berlin mitgebrächten
ablehne . Auch ftrhr . v. Wertber <d. vteuß , Gesandte ) wiederhollc mir
diesen Ausdruck . Ick «a�nte jedoch sebr bi >l fiemfelht� . und ich di
nicht von einer Adleljnun� iK�fcjüua vüt riüÄ, * n
sprechen , da die ( srläutewin�eiji fce d�S' irfilia >u>iichB ». wÜ!
anders als nachtdeilig wirken könnten , die Zukunft zu schonen sei und
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eiu��iederaanäberun . , an Preußen und Deutschland di�. �fWf diet »n
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wissen , daß Hannover siür 500,000 Iblr . , und hätte d selbst
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v « , . . i «. �ntlny ' chrsvsseiß ttWWmr # " ' schon einmal an seiner

Kehle fühlte . Eher wird die Leine rückwärts stießen , al « daß )
sich Hannover mit der aufgezwungenen Herrschast «mSsöhnch
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Sie nahm uns Alles , was beper war , als in Preut »«; ?. , und
indem ss ? unS inTas Protriissesssett des schwar�eiße» is ' äfa-
riSmuS schnallte . MOisg�ßaUns - , ch ) , stick tt�zeiflerung für da «

Welfenhau « jurück . mit der wir schon ziemlich abgen ebnet
b altem , fiabtt denn auch� der Perm fld > fep » »sein iSchdi stein

tvtud >ysldtnt «i ! lstt,/i um dom Kmng > Gtvrg tltm Gsschenb zn
ß>i »elt, ' silb «tMm ,Hochzeit ,u mcl che >, . . D e>i P i fht . /i mit « em - - rk

VtnsseiNi . sich osi . disser Oppoimock . ibledbestiUn� iiiaorHMoGrwfeN
lttwinarck feigckN/üdaß cc - ftch verrechmoti had . ' ilvenniltp KlalubtS ,
baß ib « Mstianrn� niel ». er - »ach He. xnnyr schick «, 1d » m . N' oniß
Geingot » iden - . Augen ! vor Hwnnstpcranevi - öcha »e»i,cklim . . - wlil »
dm) ' Und mir . dem Ptlwinzialfvnd « mstk c » ' ihm nich ». teuer

zesseir. ! i . Er iss mit ven Mttißischeu RsttibuchObevaten llntv wie

sich , id », lGo »baeri ' is «wst - noch nNiitm >»ögeu - ) bhuch « sttnß g0
wordtono �abew ! Zti »i , . gunter n haben iftm bti oder . D> ballt

überi de « PronlnzialwnV « m tiner Meich -. die, Zststne ugeMitieN
daßt iör wodi/ . z « » er Uideozeugung gcks «>noi »! sst >n, - ch, «ß, ! wie

Nm. Sttulii mcht efsttig wir », Wochnweirtgit darfier
i »uffyi,ichMiia »ck ! ndt dessen , eigene », Geid� ' ssch izu �eWinne » .
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Wbn» i ( Ml>gsostdgent,Prq,ß >»tt »» « ' TchichttG idsS' i - OnnStkerunz

tmrchßechgatdch pwit RntchnaWbrr <ckei,�chß »richi »Sti . Eimi dem » »

tvatistche ' jba , » « i�wttchvl die Oßpositio » ! i » lestsi ZesliMserrst Bett

Mite ckvitm l ißt », nemo ' -gießsti «st «Meriistei ' bcknSi ! »ckHt. ooDesta »»«
Potißeidatck . i dnlilmgfntstvchseili ivini »«' liilv ?, « ifti «tichishsn nin -

mt�ssich . gewesen - , » w/ ' D0M» r « « en dN»rchmlischeNttSl »rr «li

brHMii! sirt ». fti >- s ld >et,tzil,iw »t »llie >riftch e chSgivu . olVKi , Mos

wstl obe»t, »sittti »ch�dmsch �preußische ManSvor a «» ' -

Schwei , » irdrüwB waitzk ' lß ' muniÄ und lwZbwin ' fdeniikttich

Ulld - tnnovknchtirmnigmoBevlinew ' HeSri » Nochotmim « , stblästost
Wichst ». » 4 - litu . m« » SNMdft »st « tl « M Ii »?

m> « gch� »»- liHvotchlß »rimckchNiDetott «n nbeiid - vsHorßMftsß
tim , dtvNiiilot »! üblvr dsssest , Ratcke - ' M, chichchmi »». ckMinP- fts eick

üitnil ,drv BonjapoMiftnnlstlNSllSiechG ' atS liM. irsiftnNlst -
Sst ! qllt >stchte «ei�chir ?set >0chiihtvWnckWiff ktstzlich oeofistlß stati

. Ichj - i ZnckOo�tlitcha»! ,Mckiri ' ,lM' enfchck ' ' ' Z»ost »itt >S mita B«z»tz 'l

Swaemi und Astgakmf ' , üttckte « SympiotnicherSoldiitwckrl
henltnoMi ' ni rnftnuckristsv ! öftl Inr nichnnimi trnl ) ® chrJjf
«ütuJtocbiilmi . tlientsten ' jelstrflli sich eist Bnstchtmi ' lstibm ' Mntz

sgrt «nstl > dtutiWv . Zi inii etlra n " « � c stattgestasttli ! UKßme- sso »
von « Carresvondoiz distiolettev iveri »u>dl >ck>- ' iwiftotge der

«Stlttlmr ) »ilch «>»tchtv »ig ! diagetrosseii , i - n- m- ssl� ' M yiHinoÜ

nitfi OsioendeckiV oql » ö wer Zelsgriechm chett dlrier taqsche »«�
Rundgang durch die Presse : Die „ Morning - Post " lagl ' bru «
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Tie Gefahr einer Störung des öffentlichen Friedens sei weni -

ger groß , da Deutschland durch eine einzige Macht ver -
treten sei , als wenn es auS mehreren Staaten zusammenge -
setzt wäre . Deutschland würde sich nicht einfallen lassen , seine

gegenwärtigen Grenzen zu erweitern , während es durch
seine Machtstellung in Mittcl - Europa das sicherste Hinderniß
bieten würde , falls andere Mächte irgendwie den Versuch
machen wollten , sich zu vergrößern . "

Die . . Morning - Post " sagt — wer ist denn die „ Morning -
Post ?" Antworte eineLondoncr Zeitung , die erwiesener Maßen
seit 30 Jahren an die russische Regierung verkauft
ist . Gleichzeitig dient sie der englischen Aristokratie .
die bekanntiich von jeher das Zustandekommen eines freien
und gedingten Deutschland zu verhindern strebte . Daß die

. . Morning Post " als Mundstück der Feinde Deutschlands , für
bie Lismarckffche Schöpfung schwärmt , ist sehr natürlich . Das
hat sie mit allen Feinden Deutschlands gemein , auch mit
der französischen Regierungspartei , welche jetzt aus unsre Zcr -
nssenlieit die Hoffnung gründet , durch einen glücklichen Krieg
das schwer bedrohte Dezember - Kaiserthum retten zu können .
Was das Telegramm selbst betrifft , so enthält es ein Gemisch
von Blödsinn und Unwahrheiten . Deutschland durch eine ein -
i ' ge Macht vertreten ! Unter „ Deutschland " versteht die „Post "
offenbare N o rd dcutschland weniger Limburg und Luxemburg
„Deutschland würde sich nicht einfallen lassen , seine gegen -
wältigen Grenzen zu erweitern . " Was versteht die „ Post "
h ' cr unter „ Deutschland ? " Wieder Norddeutsckiland , d. h. den

Norddeutschen Bund ? Aber das kann nicht sein , da Preußen
Notorisch die „ gegenwärtigen Grenzen des Norddeutschen Bun -
�ks zu erweitern " und Südwestdeutschland unter seine Bot -

Mäßigkeit zu bringen sucht . Oder meint die „ Post " das ganze
Deutschland ? Doch das ist ebenfalls nicht möglich , erstens ,
weil a �in Deutschland mebr gicbl — Dank der Politik ,
welche die „ Post " verherrlicht , von ihrem russisch - englischcn
Standpunkt aus mit Recht verherrlicht , und zweitens , weil
bie „Post " bloß von einem Th eil Deutschlands spricht , nämlich

welcher durch die „einzige Macht " Preußen vertreten ist .
Und welches „ Deutschland " soll durch seine „Machtstellung in

Miiielcuropa das sicherste Hinderniß " gegen die Erobcrungs -
stdiiste anderer Mächte bilden ? Norddeutschland , d. h. Preußen ?
Aber Preußen ist heute nach Außen schwächer , als vor dem
S>orreichen „siebentägigen " Feldzug . dcßhalb schwächer , weil
chm die Stütze des übrigen Dcutschland fehlt , und weil die

gewaltsam , wider den Willen der Bevölkerung einverleibten
Zander ihm im Fall eines Kriegs Kräfte entziehen , genau
wie Oesterreich früher durch Mailand und Venedig Kräfte
entzogen wurden . Genug ! Ucbrigens fehlt es auch in Eng -
° nd nicht an Zeitungen , welche die deutschen Verhältnisse rich -
' 0 auffassen . So findet sich zum Beispiel in dem Wochen -

Jj-Ntt; „Chroniclc " ein trefflich geschriebener Artikel über den
o t h st a n d in Ostpreußen , den wir in der heutigen

' Ummer vollständig unfern Lesern mittheilen . Es wird darin
° uf das Schlagendste nachgewiesen . daß der Ruin jener Pro -
Wz einzig und allein dem Bestreben Preußens zuzuschreiben

o. sich mit Hülfe Rußlands in Deutschland zu
" krgrößcrn .

Das reiche Hamburg entschloß sich bekanntlich vor
undertbaib Jahren zur Gründung von Staats - oder
�om m unalschu len . Nach dem Plan der Obcrschulbchordesollten vier verschiedene Klasse » von Schulen 1) Armen , chulen .
2} Volksschulen . 3) mittlere und 4) Höhcrc Burgerschulen er -
Ochtel , und die Kinder je nach dem Zustand des Geldbeu c

Eltern in denselben untergebracht werden . Natürlich ,ourc

das Lehrzicl in den verschiedenen Schulen ein verschiedenes sein ,
damit der Arme ja nicht an Kenntnissen mit dem Reichen
wetteifern könne . Gegen diesen nichtswürdigen Vorschlag ,
welcher der Bildung und dem Herzen seiner Urheber gleich
wenig Ehre macht , kämpfte die demokratische Partei an , und
schrieb der verdienstvolle Dr . A n t o n Ree eine Broschüre " ) ,
in der er mit Nachdruck das System gleicher , und zwar
bestmöglicher S ch ul - Erz ic h u n g für alle Kinder

fordert . Die Bemühungen der Demokratie blieben nicht wir -

kungslos ; der Vorschlag wurde zurückgezogen , und ein bürger -
schaftlichcr Schulausschuß niedergesetzt , der neue , den Forderun -
gen der Humanität und Gerechtigkeit besser ( wenn auch keines -

wegS vollkommen ) entsprechende Vorschläge ausgearbeitet
hat . Von denselben ein andermal .

Der Leipziger Volksvercin hat beschlossen , darauf
hinzuwirken , daß in den Ausschuß , welcher das neue Steuer -

gesetz vorbereiten soll , nicht bloß Grundbesitzer und Handel -
und Gewerbetreibende , sondern auch Vertreter der Ar -

beiterklasse zugezogen werden . Die sächsischen Arbeiter
werden die Wichtigkeit dieser Forderung begreifen und das

Ihrige thun ,

Die Wiener .. V o rst ad t - Z cit u n g " bringt einen „ Bru -
dergruß an die Arbeiter in Wien und ganz Oesterreich " von
dem Genfer Ccntralcomite der Internationalen Arbeiterasso -

ziation . In einer anderen Nummer druckt dasselbe Blatt einen

Bruf ab , in welchem den österreichischen Arbeitern der Rath

ertheilt wird , sich nicht dem Allgemeinen Deutschen Arbeiter -

verein , sondern der Internationalen Arbeiterasso¬
ziation anzuschließen . Wir können nur wünschen , daß
der Rath befolgt werde . Daß die österreichischen Arbeiter in
die allgemeine Arbeiterbewegung eintreten , ist eine unab -
wcisbare Rothwendigkcit . Jede isolirtc Bewegung trägt den
Todcskeim in sich . Zwischen der Internationalen Arbeiter -

assoziation und dem Allgemeine » D. Arbeiterverein kann aber die
Wahl keinen Augenblick zweifelhaft sein-, ganz abgesehen von

Persönlichkeiten , können chie österreichischen Arbeiter dem Allg .
D. Arbcitcrvervcrcine schon dcßhalb nicht beitreten , weil er sich
in der „ Machrsphärc " einer despotischen Regierung befindet ,
und entweder den Zwecken des Grafen Bismarck
dienen muß , oder ohne Gnade unterdrückt wird . —

Wie man uns aus Wien schreibt , wurde das „ Manifest "
Schweitzer ' s an die österreichischen Arbeiter im dortigen
Arbciterbildungsverein nicht einmal verlesen ; und fand
der Schatten Schweitzers . Herr v. Hofstetten , der auf eine

Entdeckungsreise nach Wien geschickt worden war , das Terrain

so wenig geheuer , daß er gleich am andern Tage seine Reise -
tasche wieder packte und nach München abfuhr .

Herr Schulze (Delitzsch ) ist mit dem Gang der Arbci -

terbcwegung in Wien durchaus nicht zufrieden , wie aus einem

Schrcibebrief hervorgeht , den er an verschiedene „ Freunde " in

Oesterreich geschickt hat . Es heißt darin !
„ Wenn Sie lesen , daß unter den Wiener Arbeitern die Besolger

meines Systems gefallen sind , so möge Sie dies nicht beirren . Denn
daß Jemand sich meinen Anhänger nenne , dazu ist erstens erforderlich ,
daß man mein System genau kenne , und im Allgemeinen etwas ge-
lernt babe . Solche Anhänger kenne ich aber unter den Wiener Arbei -
lern nicht . Freilich , um Staaissubvenlion zu erlangen , ist keine Bit -
dung nothwendig , und deshalb wird die sozialistische Richtung immer
an der llnwistenhcit einen treuen Verbündeten sinten . "

' ) „ Die allgemeine Volksschule , oder Standesschulen ?
Zur Schulfrage in Hamburg , von Anton Ree , Dr . " Wir kommen auf
das treffliche Schriftchen zurück .
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Daß Herr Schulze ein „ System " geschaffen hat , ist uns

etwas ganz Neues . Daß er seinen Gegner „ Unwissenheit " vor -

wirft , wird Jedem , der den „ B a st i a t - S ch u l z e "
gelesen hat ,

gelinde ausgedrückt , kühn vorkommen . Und daß er seine An -

Hänger in Wien so grausam verleugnet , ist ein psychologisches
Räthscl , mit dessen Lösung wir uns nicht den Kopf zerbrechen
wollen .

_ _ _
In Berlin haben die C i g a r re n m a ch e r sich genvlhigt

gesehen , die Arbeit einzustellen , weil ihnen von den Fabrikan -
ten eine despotische und die Würde der Arbeiter aufs Tiefste

verletzende Fabrikordnung aufgezwungen werden sollte . Den

deutschen Arbeitern liegt die heilige Pflicht ob . ihre Brüder in

Berlin zu unterstützen , und sind wir gern bereit , Geldbeiträge
für dieselben in Empfang zu nehmen .

Herr Fritzschc , der Gründer und Vorsitzende des trefflich

organisirtcn Cigarrenmachervcreins , wurde vor einigen Tagen
von der Berliner Polzei , die den Fabrikanten gefällig sein

will , mit Ausweisung bedroht , wenn er nicht binnen 24 Stun -

den den Nachweis liefere , daß er in Arbeit stehe . Diese Pracht -
volle Illustration der Norddeutschen „Freizügigkeit " machte in -

deß einen so üblen Eindruck , daß die Polizei , wahrscheinlich

auf höheren Befehl , einlenkte , und der Sache ein beschönigen -
des Mäntelchen umzuhängen sucht . —

Die Hungersnoth in Dstprcußen .
«. Aus dem Londoner „ Cbronide " für das „ dem. Woch . " übersetzt ) .

Die glänzenden Erfolge Preußens in dem Kriege von

l�kii beginnen mehr und mebr ihre Schattenseiten hervor zu
kehren . Statt daß die Einheit Deutschlands erreicht worden

wäre , ist Teutschland vielmehr auseinander gerissen worden ,
und während Preußen sich vergrößert hat , befindet sich das

nicht preußische Deutschland in einer bedenklicheren Lage als

zuvor . Zu gleicher Zeit sind in Preußen und in dem ganzen
Norddeutschen Bunde die Lasten gewachsen und der allgemeine

Wohlstand bat sich vermindert . Handel und Gewerbe stehen
still , theils weil so viel Kapital durch den Krieg zerstört wor -
den ist und so viele Arbeitskräfte durch das Heer in Beschlag
genommen werden , theils und mehr noch wegen der allge -
meinen Furcht vor einem großen Kriege . Selbst in Berlin .

welches aus dem Kriege von lijllti den größten Vorthcil gc -

zogen hat , hat der Wohlstand des Volkes abgenommen . Es

erhellt dies aus der ofsicicll bestätigten Thatsachc , daß die Mahl -
und Schlachtstcuer seil dem Kriege geringere Erträgnisse ge-
liefert , als in de » Vorjahren , obgleich die Bevölkerung
um 40,000 Seelen gewachsen ist . Die Bevölkerung Berlins

consumirt gegenwärtig weniger Brvd und Fleisch als vor dem

Kriege . Und wenn es sich so in der Hauptstadt verhält , so
muß die Lage minder begünstigter Städte und Bezirke un¬

fehlbar schlechter sein . Am meisten leidet die Provinz Ost -
preußen , wo seit dem Anfang dieses Winters eine vollständige
Hungersnoth ausgebrochen ist . Die unmittelbare Ursache dieser
Calamitär war die schlechte Ernte des letzten Jahres , welche
die Provinz um so härter betraf , als die Ernten von IKk >4
und bereits sehr spärlich ausgefallen waren , und die Bc -

völkerung sich daher schon in bedrängter Lage befand . Es

versteht sich von selbst , daß die schlechte Ernte die Folge na -

türlicher Ursachen war . welche keine Regierung controliren

kann ; aber daß diese natürlichen Ursachen schließlich eine solche

ungeheure Roth erzeugen konnten , muß überwiegend polin

fchen Verhältnissen zugeschrieben werden .

Die 700 geographische Meilen umfassende Provinz Ost -

preußen ist keineswegs unproduktiv . E « ist im Allgemeinen

ein fruchtbares Land , welches , obgleich ziemlich rauhen Klimas ,

sich sehr gut zum Getreide - und Fulterkräurerbau eignet . Ein

hügeliger Bezirk fMasuren ) , der weit von dem Meer entfernt

liegt und von Wäldern und Seen bedeckt ist , hat zwar einen

dürftigen Boden ; aber selbst hier ernährt das Land völlig die

nur spärliche Bevölkerung . Zwei schiffbare Flüsse , Pregel und

Riemen , und das Frische und Kurische Haff gewähren günstige
Bedingungen für Handel und Schiffsahrt . Ostpreußen ist der

natürliche Stapelplatz für ganz Litthauen , wie Westprcußen
für Polen . Aber die von der Natur geschaffenen Adern sind

künstlich unterbunden und durch die russische Grenzsperre ver -

trocknet . Und dies ist der Hauptgrund des Mangels , der seit

Langem in diesen beiden Provinzen herrscht . Was vermag
die Seeküste , wenn sie von dem Innern abgeschnitten ist ? I

Wäre dies nicht der Fall , so würden Ost - und Westpreußen

zu den blühendsten Provinzen des Königreichs gehören , und ;

thatsächlieb erfreuten sie sich zur Zeit des deutschen Orden ?

eines großen Wohlstandes . Manche prächtige Baudenkmäler

jener Zeit und besonders die großen Weichscldämme zeugen
von früherem Wohlstände , und die zahlreichen Städte und

Dörfer , welche damals entweder schon vorhanden waren , oder

gegründet wurden , berechtigen uns zu dein Schlüsse , daß die

Provinzen sehr dicht bevölkert gewesen sein müssen . Zur Zeit
des deutschen Ordens war das Land so gut cultivirt als ir -

gend eins im eigentlichen Deutschland und besser verwaltet als

alle . Dieser Wohlstand war jedoch vorübergehend . Nach dem

Fall des deutschen Ordens ( durch Polen ) in der zweiten Hälfte
des IS . Jahrhunderts begann er zu sinken und seitdem sind
die Verhältnisse des Landes stets ungünstig gewesen . Voll -

kommen gelähmt aber sind die Provinzen , seitdem Rußland
zur Oberherrschaft über fast ganz Polen gelangt ist . Es ist

unmöglich . Kapital in dem Lande anzusammeln ; und die Ab-

Wesenheit des Kapitals läßt keine Manufakturen zu, so daß die

Bevölkerung genöthigt ist , sich fast ausschließlich aus den Acker -

bau zu beschränken , welcher aus denselben Gründen nur un -

vollkommen betrieben werden kann . Aber die Ausfuhr von

Bodenerzeugnisscn ist sehr beträchtlich ; und sie ist das cinzigs
Mittel der Bevölkerung , um ihren Bedarf von Colonial und

Manufacturwaarcn zu bestreite » und die Steuern zu bezahlen .
Die Ausfuhr ist viel zu groß für die Agriculturvcrhältnisss
des Landes ; aber dem ist nicht abzuhelfen . Getreide wird da '

her gebaut , wo es besser wäre . Futterkräuter zu bauen , und

auf diese Weise wird der Boden erschöpft , da der Mangti
an Kapital seine künstliche Verbesserung verhindert . Darin bc-

ruht das Geheimniß der zahlreichen Mißernten in einem

Lande , das von Natur fruchtbar und unter günstigen Handels '
bcdingungen eines großen Wohlstandes fähig ist.

Die gegenwärtige Hungersnoth ist somit auf das engste
mit der russischen Grenzsperre verbunden . Das Probibitü "
system kann nicht verfehlen , den Wohlstand Polens und Lid

thauens ebenfalls zu beeinträchtigen . Aber das ist glcichgülriS
für die russische Regierung , welche nur die Ausdehnung ihr�
Macht im Auge hat . Rußland wünscht die preuß1 '
scheu Ostsecprovinzen auszuhungern , so daß l' �
bei günstiger Gelegenheit leichter erobert wertes
können , oder dahin gebracht werden , daß sie
aus Verzweiflung freiwillig an Rußland a

schließen , wie seiner Zeit Kurland . Ein Blick "»I

die Karte zeigt , von wie großer Wichtigkeit es für Rußlo "
ist , die Mündungen des Riemen und der Weichsel sich

sichern . Nur so ist Rußland der Besitz von Polen und Lö

thauen gewiß und seine Herrschaft über die Ostsee unbcstrs' d
bar . In früheren Zeiten versuchte Rußland wiederholt .

Danzig ' s zu bemächtigen und während des siebenjährig

<1



Krieges nahm ce Besitz von Ostpreußen und zwang die Be >

wvhncr den Unterlhanencid zu leisten . Die Kaiserin Elisabeth
ließ sogar Geld prägen , auf dem sie als Königin von Preußen
bezeichnet wurde . Preußens Herrschaft über die Mündungen
der Weichsel und des Siemen ist ein Dorn in Rußlands Fleisch .

kauptsächliä , , weil sie die deutsche Nationalilär Kurlands und

LivlantS in ihrem Widerstande gegen alle Versuche der Ver -

russung kräftigt . ES darf nämlich nicht vergessen werden ,
daß auch Kurland und Livland zum Gebiet des deutsche » Lr >
den « gehörten und sie noch durch manches Band aus jener
Zeit mit Ost - und Westpreußen verknüpft sind . Rußland fühlt
deßhalb , daß eS , nachdem es einen Thcil de » OrdenSgcbieteS
an sich gerissen hat , früber oder später den Rest in seine Ge -
Walt bringen muß und daß bis dahin sein gegenwärtiger Bc -

fitz nicht gesichert ist . Der Grcnzv crsei , l uß , welcher fast
einer Belagerung gleich kommt , bezweckt , die

künftige Annexion anzubahnen .
Es ist auffällig , daß ein Staat wie Preußen fortwäd -

rend das unfreundliche Benehmen , ja die offene Feindseligkeit
Rußlands erträgt Man bätte vielmehr vermuthen sollen , daß

� Rußland zwingen würde , den entgegengesetzten Weg einzu -
schlagen. Preußen hat unbestreitbar das Recht dazu auf seiner
�eite; denn in den Wiener Verträgen von wurde aus¬

drücklich festgesetzt , daß die Handelsbeziehungen der verschiede -
" en Theile Polens stet » unbeschränkt bleiben , und kein Zoll
10 Proccnt übersteigen sollte . Preußen hat aber gestattet .
daß diese Abmachungen unbeachtet blieben , so wie eS zufrieden
war und noch ist , daß das Königreich Polen eine russische
Provinz wurde — ein Arrangement , welches eben so sehr
Segen seine eigenen Interessen wie gegen die Bestimmungen
des Wiener Vertrag » läuft . Die außerordentliche Rücksicht .
welche Preußen dadurch gegen Rußland an den Tag legt , er -
scheint im ersten Augenblick als Fcigdcit oder Blindheit , aber
m Wirklichkeit bildet sie einen Grundsatz der Politik , welche
Preußen seit Friedrich dem Großen befolgt hat . Von jener
Zeitan h at Pre u ß cn un un terb roch en nach der eig -
nen Vergrößerung in Deutschland gctrackitel .
� hat nicht einmal Gewicht darauf gelegt , ein Tbcil
Deutschlands zu sein , sondern gestrebt , eine unabhängige
europäische Macht zu sein , um auf tiefe Weise die vollständige
Oberherrschaft über Deutschland zu erringen . Diese Absicht
Sab natürlich zu fortwährender Feindseligkeit gegen Oesterreich
Veranlassung, und auf diese Weise wurde die Freundschaft
Rußland», wie schon Friedrich der Große erkannte , eine un -

umgängliche Nothwendigkeit für Preußen . Nach dem fiebenjäb -
d' gen Kriege verband sich Preußen zum ersten Male mit Ruß -
kand. Die Folge davon war die erste Theilung Polen » . Es
war allerdings für Preußen von Vortheil , auf diese Weise die

uatürlichcn Grenzen seiner Baltischen Provinzen zu sichern .
aber es gereichte zu seinem großen Nachtheile , die Macht Ruß -
fand » zu verstärken und diesen Staat sich zum nähern Nach -
k' ar zu machen . Nach der zweiten und dritten Theilung Po -
feus wurden Rußland und Preußen unmittelbare Nachbarn ,
und nachdem Rußland durch den Wiener Vertrag da » ganze
�roßherzoglhum Warschau erworben hatte — wofür Preußen
bi « Schuld zum großen Theil selbst trifft — wurde die Nach¬
barschaft noch gefäbrlichcr . Der ganze Osten der preußischen
Monarchie ist gegenwärtig in einer Länge von 180 geogra -
Mischen Meilen von Rußland flankirt , ohne daß die Grenze
natürliche Vertbeidigungsmittel böte . Die Grenze liegt überall
offen . Preußen kann in Deutschland keine Aendcrungen obne
bie Erlaubniß Rußland » vornebmen . und diese kann nur durch
bie äußerste Zuvorkommenheit gegen jene Macht erkauft wer -
ben . Da » ist die Ursache , roesbalb Preußen die Grenzsperre

sich gefallen lassen muß . Za eS hat sich sogar gegen Rußland

verpstichten müssen , die russischen Deserteure auszuliefern . Ohne
die » wäre c» für Rußland unmöglich , feine Grenzen zu
schützen, da sonst seine Grenzposten fortwährend desertiren wür -

den . Preußen versieht also für Rußland Polizei -
dienstc . um den Grcnzcordon aufrecht zu erhalten .
Diese unglückliche Lage ist einfach die Folge der Vergrößerung
in Deutschland . Dieselbe Tendenz bestimmt die innere Politik
der preußischen Regierung . Die östlichen Provinzen des König -
reich » sind lange vernachlässigt worden , während sich die

Thäligkeit der Regierung auf die de » Innern und de » Westen »

beschränkte , deren sie zur Unterstützung ihre » Einflüsse » auf die

deutschen Kleinstaaten bedurfte . Die östlichen Provinzen wur -

den sowohl in Bezug auf die soziale Entwickelung wie aus
die VcrbintungSmittel in den Hintergrund geschoben und da -

durcb die schlimme Wirkung der russischen Grenzsperre noch

fühlbarer gemacht . Die Echutzzöllnerei de » Zollverein » muß

ebenfalls in Anschlag gebracht werden . Der Zollverein wurde

nur in » Leben gerufen , um dem Westen und Süden Deutsch -
land » zu dienen und steht den Interessen der deutschen Ostsee -

Provinzen . die nur wenige Fabriken und keine Bergwerke
besitzen , feindlich entgegen . Der dadnrch herbeigeführte hohe

Preis de » Eisen » war für diese Provinzen ein Verlust , der

durch nichts ausgeglichen wurde und die Verbesserung der

Bodenkultur wesentlich hemmte . Alle diese Ursachen wir -

ken nun zusammen , und Alle haben denselben Ursprung !
Preußen » Trachten , sich zu vergrößern .

Preußen würde wohlhabend genug sein , wenn . » der

Woblfahrt seiner Ostseeprovinzen die Mittel zugewendet hätte .
die e» für seine Eroberungen in Deutschland verausgabt hat .
Es würde dann in Schlesien vor zwanzig Jahren keine solche

HungerSnoth geherrscht haben , wie sie jetzt in Ostpreußen

wüthet , Deutschlands Frieden wäre nicht gestört worden und

da » Zusammenwirken seiner Glieder würde es ohne Ueber -

fpannung seiner Kräfte in Stand gesetzt haben , sich gegen
jeden Feind zu behaupten und auf diese Weise den Frieden

Europas zu sichern . Wenn Preuße » danach lechzte , seinen

kriegerischen Cbaraktcr zu erhalten und blutige Lorbeeren zu
gewinnen , so würden ihm seine östlichen Grenzen dazu Ge -

lcgenheit geboten haben , und e» hätte mit Erfolg die Waffen ,
die e» gegen Oesterreich wandte , gegen Rußland richten kön -

nen . Preußen würde dadurch nicht nur seinen eigenen Inter¬

essen gedient , sondern auch dem ganzen Westen Europa » eine

Wohltbal erwiesen haben . Es wäre die » der beste Weg ge -
wesen . seine „deutsche Mission " zu erfüllen . Die Hunger » -
noth in Ostpreußen folgt naturgemäß auf Preußen « kriege -
rische Triumphe von I8tik . Denn die Hauptursache de » Un -

glück » liegt — wie selbst preußische Zeitungen und Red -

ncr auf dem preußischen Landtage erklärt haben — nicht
in Naturereignissen , sondern in den politischen
Zuständen .

Die GeschwornenflerichtS Entwürfe der sächsischen Regie -
rung .

lIn der letzten demokratische » Parreiversammlung zu
Dresden bildeten diese Entwürke den Anlaß zu einer lebhaften
Diskussion , an welche der nachstehende , für die letzte Nummer
leider zu spät eingetroffene Artikel zum Theil anknüpft ) .

Keiner von den . dem gegenwärtigen Landtage von der

Regierung zugewiesenen Gesetzgebungsarbeiten dürfte durch

ihren bloßen Titel in liberalen Kreisen eine so sympathische
Aufnahme gesichert gewesen sein , als der projeelirten Einfüh¬

rung der Geschwornengerichte . Geschickte Notizen in den



Zeitungen halfen diesen Eindruck steigern . Und als nun gar
einer der Hauptmatadore der 23 jährigen Agitation für Einfüh -
rung von Schwurgerichten ( vr . Schaffralh ) auf der Tribüne der de-

mokralifchen Partei mit dem Ausspruche erschien . daß die den

Ständen vorgelegten Entwürfe hinsichtlich ihrer Freisinnigkeit
den Vergleich mit keinen der in Deutschland bestehenden Schwur -

gericbtsgesetzgebungcn zu scheuen brauchten und den Ständen

nur zu rathcn sei , sie en Woc anzunehmen — wer hätte da

noch daran zweifeln sollen , daß hier in der That endlich ein

Act jener entschiedenen und durchgreifenden Reform vorliege ,

welche als bestes Schutzmittel für die bedrohte Eristcnz des

sächsischen Staats seit vielen Iahren , leider immer — und

auck noch I36ö — vergebens , verlangt worden ist ?

Es mag freilich hart ankommen , diesen Wahn zu zcrstö -
ren . Aber wenn man den Verschöncrungsvcrsuch so weit treibt ,

wie das auswärts häufig für officiös gehaltene Dresdner

Localblatt , welches aus dem aufrichtigeren officicllcn alles von

Dr . Schaffrath zum Lobe der Vorlagen Ecsagte , sammt der

von ihm vorgelegten Resolution abdruckt , dagegen hinwcgläßt ,
daß diese , statt Beistimmung zu finden , allgemeinen Wieder -

stand erweckte ; und ein anderes hochsächsischcs Blatt auf Schaff -

ratb ' s Autorität hin dem Werke des buntschillernden National -

Liberal - Conscrvatismus nvlhwcndig „große Vorzüge " zuschreibt
— so streift das etwas ins Gebiet der höheren Ävmik . Nun ,

dann und wann „schläfert auch den guten Homer " . Wir wol -

len desbalb weder über diesen Mißgriff , noch über den Schaff -

rath ' s , einen Entwurf zur unveränderten Annahme zu empfehlen ,
welcher den wesentlichsten von ibm selbst ein Mcnschcnaltcr

lang vertheidigten Forderungen nicht entspricht , viel Worte

verlieren . Daß es ein Mißgriff war , wie er nur einem über

dem Juristen zeitweilig den Politiker völlig vergessenden Denker

passircn kann , darüber konnte ihn die Abtrünnigkeit selbst eines

so treuen Gesinnungsgenossen wie Brommc . der sich vcr -

geben « bemühte , die Discusfion von dem anstößigen Inhalte
der zur Annahme empfohlenen Gesetzentwürfe auf die alte

Frage von der Nichtzuständigkeit der gegenwärtigen Stände

abzulcilen , nicht im Zweifel lassen . Wigard . der , um sich

selbst an der Discusfion zu bethciligcn , die Leitung der Wer -

Handlung an Gruner abgegeben hatte , erachtete schon unter

dem ersten Eindrucke der Schaffrath ' schen Auseinandersetzung
mindestens eine starke Hervorhebung der von dem Referenten

selbst nicht verschwiegenen Hauptmängel des Entwurfs in der

Resolution für unerläßlich . Die Berichte über die gepslo -

gcnen Erörterungen , die sich meist an die gefaßte » Beschlüsse
als an die muthmaßliche Quintessenz halten , würden sonst nach

der Schaffrath ' schen Fassung�

„ In Erwägung , daß die Einfübrung der Gcschwvrnen in Lach -
ftn nichr noch länger und daher auch nicht bis zum Zuslandekoinmen
eines Gesetzes für' den ganzen norddeutschen Bund zu verschieben ,
und in Erwägung , daß von den gegenwärtigen Ständekammern eine

wesentliche Berbegerung der von der Regierung vorgelegten Gesetz -
entwürfe über Einfübrung der Geschwornengenchte nicht zu erwar -
ten ist . erklärt es die Versammlung der demokratischen Partei für
wüni ' chenswerth , daß beide Gesetzentwüfe von den Ständekammern
ea Uoc angenommen werden, "

diese Mängel so gut wie todtgcschwiegen haben und ihre Wir -

kung nach außen eine ganz andere gewesen sein , als die des

Vortrags auf die Versammlung . Aber auch dieses , späterhin
vom Antragsteller selbst aufgegebene Amendement genügte der

Mehrzabl der Versammelten nicht , welche sich vielmehr der

von Wal st er in einem Gegenanträge ausgesprochenen Mei -

nung zuneigte , daß diese Entwürfe für die demokratische Partei

geradezu unannehmbar seien . Schon der Umstand , daß der

Zehnthalcr Ccnsus und die Auslese des Gerichtsvorsitzenden
den Kreis der zu Geschwornen wählbaren Personen Haupt -

sächlich bestimmen sollen , mußte in hohem Grade gegen den

Entwurf einnehmen und es konnte dieser Eindruck kaum da -

durch gemildert werden , daß wenigstens ein Gerichts - , nicht wie

in Preußen und Frankreich ein Verwaltungsbcamter die Aus -

lese vornehmen und der Wahlausschuß ( die Geschwornen wer -
den aber schließlich ausgelost ) eine präsumtiv liberale Zusam -

mcnsctzung erkalten sollte . Der Zehnthaler Census stellt nach

unserer Steuerverfassung hauptsächlich Hausbesitzer , rcsp . Bauern
als schwurgerichtsfähige Personen zur Verfügung , und die An -

nähme liegt sehr nahe , daß mit der Einführung von , auf dieses
Element gegründeten Schwurgerichten die gerühmte Unabhängig -
keit der letzteren sich ebenso sehr als Schein erweisen würde ,
als die Selbststandigkeii unserer überwiegend bäuerlichen Abgc - I

ordnetcnkammcr . Wie diese die Gehässigkeit manches freiheits -
feindlichen Gesetzes , so würden die Schwurgerichte die Miß -

liebigkcit manches , die öffentliche Meinung schwer treffenden !

UrthcilssprucheS auf sich nehmen . Alle Welt denkt natürlich

hierbei an politische und Preß - Vergehen , um derentwillen haupt¬
sächlich die liberale Partei von jeher Schwurgerichte gefordert ,
und für die sie dieselben auch schon im Jahre > 848 erlangt hatte .
Aber dieselben Männer , die in unerbittlichem Eifer für das !

formelle Recht , statt der Einführung des allgemeinen Wahl -
rechtes nur die Wiederherstellung des > 848cr Wahlgesetzes er -

streben , sie können es , nach Schaffrath zu schließen , mit ihrer i

Rcchtsüberzeugung vereinbaren , statt des 1848er Schwurgerichts -
gesetzes eine Vorlage anzunehmen , welche die Formen des Ver - l

fahren « beibehält , manches sogar verbessert , aber das Wc -

sen , die Befreiung der politischen Discusfion von dem Ermes « 1

scn der Beamten , jene wichtige Ergänzung des Constitutiona -
lismus , dahin giebt ! Rur Verbrechen , die mindestens mit

vier Jahr Arbeitshaus bedroht find , sollen nämlich vor dicGeschwor -
nen kommen . Die llcbcrvorsichtigkeit ist dieselbe , wie bei den

„ getreuen Ständen " , die auch , wie Schaffrath bei einer an - |
der » Gelegenheit auseinandersetzte , wesentlicher constitutioneller
Rechte entbehren . Solches mag , wie Vahlteich treffend be- �
merkte , die demokratische Partei , wenn es nichl abzuwenden
ist . mit gekreuzten Armen über sich ergehen lassen — sich da - I
für ereifern — nimmermehr !

Weiße Sklaven .

III .

( Schluß . )
Am 21 , Februar dieses Jahres erschien vor meiner Arbeit

Steiger Krödcr und sagte : „ Munkelt , gestern war icb

auch i m G c r i ch t s - A m t w e g e n A r c n b e r g e r " und fragte
dann , ob es Jemand gehört habe , was er ( Steiger Kräder )

gegen mich über Arenbcrger geäußert habe ? Ich bin gewöhnt
der Wahrheit das Wort zu reden , und folglich erklärte ich dem

Steiger Krödcr : „ Ich weiß noch ganz gut , was Sie gegen
mich selbst über Arenbcrger vor dessen Ablcgung ( Entlassung ) .

geäußert haben . und auf Verlangen schreibt es mir mein

Rechtssinn vor , durch den Eid zu erhärten , was Sic gesagt
haben ! " Darauf erwiderte Steiger Krödcr : „ Sie , Munkelt ,

haben nicht nothwendig die Leute aufzuhetzen , ich ( Steiger
Krödcr ) werde dem Herrn Director Meldung machen ; Sie

hatten nicht nothwendig Arenbcrger das zu sagen , und das

Geld , was ihr noch auf euer gehabtes Oeding beanspruche »
wollt vom Querschlag , will ich euch ( mit Rcspcct zu
melden ) - - - ".

Dabei drohte mir Steiger Kräder , bei dem allermindesten
Vorkommen einer Unregelmäßigkeit bei meiner Arbeit , mich aus

dem Schachte zu jagen . Ich entgegnete , daß ich die ausgc -



sprochene Drohung nur als Rachsucht betrachten könne , wo -
rauf Kräder mich verließ .

Am 2h . und 25 . Februar dieses Jahres erkrankte ich,
und zwar so , daß ich nicht im Stande war , das Bett
M verlassen ; am 2( 5. Februar , obgleich noch nicht ganz
gesund , meldete ich mich früh bei Herrn Obersteiger Müller
zur Arbeit , welcher mir aber nicht gestattete einzufahren , son -
l >ern micb anwies zu warten , bis mich der Herr Dircctor „ vor -
nehmen " würde , was früh 8 Uhr in der Steiger - Expedition ge>
schah. Herr Dircctor Müller hielt mir zuerst vor . daß ich un -
gemeldet von der Arbeit weggeblieben sei . wogegen ich ihm
einhielt , daß ich als krank angemeldet sei . Auf Befragen ,
wo ich beide Tage gewesen sei , erklärte ich. daß ich zwei Tage
im Bett zugebracht habe , worauf mir der Herr Dircctor vor -
hielt , daß ich in der von Herrn Liebknecht abgehaltenen Wähler -

Versammlung am 25 . Februar gewesen und erkannt worden
Üi. Ich forderte den Namen der Person , die mich in jener

Volksversammlung gesehen und das hintcrbracht habe , da ich
gedachter Versammlung nicht beigewohnt hatte , noch bciwoh -
uen konnte , und drohte die Person gerichtlich belangen zu
iassen. Darauf bezeugte Steiger Kröder , welcher zugegen war ,
daß ich jxner Versammlung nicht beigewohnt hätte und als
�ank angemeldet sei, worauf mir der Herr Dircctor gestattete ,
wieder einzufahren . - - Am 18 . März dieses Jahres , früh
� Uhr , befahl mir Obersteiger Müller in der Grube , Nach -
mittags 1 Uhr auszufahren , und mich bei dem Herrn Dircctor
; u melden . Diesem Befehl kam ich nach . Der Herr Dircctor
"klärte mir Folgendes : „ Munkelt , Sie agiren mit einem ge -
wissen Arcnberger , welcher früher hier in Arbeit gestanden hat ,
die beiden Steiger Kröder und Krüger wegen des frühern Ge¬
dinges aus dem obcrn Oucrschlag zu verklagen . Sie haben
einen Brief von Arcnberger ihren Kameraden gezeigt , und zu
Unterschriften und Geldunterstützung für denselben aufgefordert —
' ch kann Sie nicht länger auf dem Schachte dulden , Sie sind
ein Aufwiegler und müssen entfernt werden . Arcnberger kann
nicht recht im Kopfe fein , Sie agiren mit so einem Menschen ,
mit so einem Schwimmer,� ) so einem Fischer/ ) — Munkelt ,
®ie dürfen nicht eher wieder in die Grube fahren , bis Sie
"ch gerechtfertigt haben . "

Darauf wurde ich entlassen , aber doch mit meinem guten
�wußtsein , mich eines Vergehens nicht schuldig gemacht zu haben .

Seit dem 18 . März dieses Jahres bin ich nun arbeitslos ' ,
w>e schwer es für einen Familienvater ist , so ungerechter Weise
�tbeitslos zu fein , will ich hier nicht näher berühren . Mit
welcher Ungerechtigkeit aber die Herren Officianten der „ Neuen

Fundgrube" ihre Winkelzüge zu verdecken suchen , darüber mag
«liegender Bericht Ihnen , Herr Dircctor des Vereins , Auf -

' w' uß geben . indem ich mit bester Ueberzeugung die vollkom -
Menste Wahrheit berichte . Ich sehe mich daher veranlaßt ,
, ' " rn Director Müller in Klagestand zu versetzen wegen der

j " angegebenen Beleidigungen gegen mich , die allen und
gerechten Grunds entbehren . Weil ich auf der „ Neuen

uUndgrube " zu Schaden gekommen bin , auf einem andern

�
erke deshalb Arbeit nicht erlangen kann , und meine Ent -

apung allen und jeden gerechten Grunds entbehrt , behalte
weine gerechten Ansprüche aus die bei der „ Neuen Fund -

« übe " befindliche Knappschastscasse ausdrücklich vor . Ich er -
arte schließlich , daß auch Sie . Herr Dircctor Becker , diese An -

« kgenheit nicht ununtersuchl vorüber gehen lassen werden ,
bitte , mir gütigst Ihr Gutachten mittheilen zu wollen .

- on Hochachtung und Ergebenheit zeichnet ,
�» gau , den 24 . März Anton Heinrich Julius Munkelt ,

l8k7 . Bergarbeiter daselbst .
' ) Kameraden Munkell ' S.

Luga », den 3. Febr . 1868 .

Ich habe vom 18 . März 1867 bis zum 1. August 1867

arbeitslos dagestanden , und bis zu dieser Zeit nie

Unterstützung erhalten , es wurde mir aber von einem

frühern Beamten der „ Neuen Fundgrube " , dem als Ehrenmann
bekannten Herrn Bergfactor Hermersdörfer auf mein Er¬

suchen ein Arbeitszeugniß ausgestellt , dem ich es verdanke , daß

ich Arbeit erhielt , und zwar bei dem Herrn Obersteiger Stürze !
aus „ Neue Grube Westphalia, " aber nur mit der Bedingung ,
keine Ansprüche auf Unterstützung wegen meines Bruchs zu
machen , denn jedes Werk hat für seine zu Schaden gekom -
menen Arbeiter zu sorgen , und mich müßte die „ Reue Fund -

grübe " unterstützen . Ich füge hier noch das Arbcits - Attest bei ,

welches mir Director Müller von der „ Neuen Fundgrube " aus -

gestellt hat :

„ Inhaber stand vom 6. Decbr . 1857 als Häuer bis ckto

in Arbeit , verhielt sich zwar ehrlich und bis zu einem gewif -
sen Grade ' ) auch fleißig , wird aber in Folge eine « Versuches ,

seine Kameraden aufzureizen , mit ihm und einem gewissen
Arcnberger die beiden Steiger wegen einer von ihm ange -

gebenen Fälschung der Gedingabnahme gerichtlich zu verklagen ,
hier sofort entlassen .

Lugau , den Ii ). März 1867 . B. Müller . "

Es ist zu bemerken , daß ich nebst meiner Familie bis zum
1. August vorigen Jahres in die mißlichsten Verhältnisse ge-
rathen bin , so daß mir mitleidige Menschen in meiner trüb -

seligen Roth beistehen mußten . Seit ich wieder in Arbeit bin ,

habe ich diese edlen Menschenfreunde wieder zu befriedigen .
Director Müller ist von mir seit dem 2. Mai 1867 bei

dem königl . Gcrichtsamt Stollbcrg in Klagcstand versetzt ,
und bis jetzt ist der Prozeß soweit entschieden , daß Müller

wegen seiner Beleidigung gegen mich mit 1 Thlr . bestraft und

in sämmtliche Kosten vcrurtheilt worden ist . Aber in Bezug
aus mein Arbeitszeugniß ist nichts bewirkt worden , und habe ich

deßhalb der königl . Staatsanwaltschaft bei dem königl . Bezirks -
gericht Chemnitz die Sache zur weitern Verfügung übergeben .

Ich hatte auch einen Sohn auf der „ Fundgrube " als

Grubcnjungeu in Arbeit , welcher ein Alter von 16 Jahren

hat , auch Knappschaftsmitglicd war . Director Müller sowie
die beiden Steiger sahen sich veranlaßt auch diesen zu ent -

fernen , welches zwar mit 4 wöchentlicher Kündigung statu -

tengemäß geschah , ihn aber auch brodlos machte und dabei

noch um die eingezahlten Knappschaftsgeldcr brachte .
Ich selbst habe in meiner Dienstzeit in die Knappschafts -

kasse gegen 66 Thlr . eingestcucrt , und mein Sohn in 2 Iah -
ren 16 Thlr . Jetzt sind wir aller Unterstützung beraubt ' ; dar -

über werde ich aber weitere Untersuchung bei der Knapp -

schaftSkasse einleiten .

Im Monat Mai 1867 befand ich mich mit meiner ver -

lassenen Familie , der Frau und 3 Kindern , mit weinenden

Augen und betrübtem Herzen in meiner Wohnung , da kam

ein mitbetheiligtcr Arbeiter von jenem Aftergedinge zu mir

und fragte mich , wie es mir gehe. Ich sagte : „ Ich mag an -

klopfen , wo ich will , nirgends erhalte ich Arbeit auf dieses

Attest . " Im Monat Dccember vorigen Jahres kommt Derselbe
wieder zu mir und spricht : „Munkelt , ich habe gehört , Kröder

ist bei dem königl . Gericht als Zeuge gegen Dick abgehört
worden , nun will ich Dir erst sagen : Du wirst Dich crin -

nern können , daß ich im Monat Mai bei Dir war . — Ich
bin dazumal von Kröder abgeschickt worden Erkundigungen
bei Dir einzuziehen , ob ich etwas Unrechtes erfah -

*) Wer sich zcbnlbalb Zabr abgeracken und zu Schanden gcar -
bciret bat , „bis zu einem gewissen Grad fleißig "! Welche Gräuei läßt
dieser Eine unbewachte Auedruck abncn !
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ren könnte Und nun erzählte er mir Alle « Wenn er

dem Director und den beiden Steizern genug , wa « mich

schlecht hinstellte , zutrüge , wollten sie ihn be -

lohnen , und auch al « Kohlenmesser einsetzen ,
Aber er machte den Iuda « Zscharioth nicht , und wird auch
bei dem nächsten Verhör mit seinem Eid neben mir stehen .

A. Munkelt ,

Aus Amerika .

New - Hork , den 29. Zanuar .
Der Congreß glaubt seine bisherige Feigheit endlich durch

verzweifelte Gegenwehr gegen Johnson wieder gut machen zu
können . Den geraden Weg zur Vermutung ihre « Gegner «,
seine Absetzung , haben die Gesetzgeber nicht zu gehen gewagt ;
sie lieben zu sehr die Flickarbeit und die Gelegen Heit «- Gesetz -

gebung , mit welcher sie schon immer gegen einen einzelnen
Menschen zu kämpfen versuchten . Und doch battc Johnson
mcbr Mittel , den Congreß zu chikaniren , als dieser an -

wandte , ihn unschädlich zu machen . Das Gelegcnheits - Gesctz ,
wonach ohne Zustimmung des Senat « kein Kabinets - Mitglied
entlassen werden soll , nabm dem Präsidenten mit dem Recht ,
seine Minister auszuwäblcn und zu entlassen , auch die Vcranl «

wortlichkeit . Der Kriegsminister Stanton ist nun zwar in sein
Amt wieder eingesetzt , aber der Präsident hat bisher noch

nicht mit ihm verhandelt und läßt seine militärischen Befehle
direkt durch den Ober General Graut in Vollzug setzen. Wie

lange wird dies aber thunlich sein ? und wird sich Grant
immer auf Stanton « Umgehung einlassen ? Warum sollte

Johnson den Ober - Gencral im Falle der Unsolgsamkcit nicht

verbaften lassen , und mit Hülfe eines gefügigen Nachfolgers
Elantan verdrängen lassen können ? — Das Rekonstruktions -
Gesetz, welches ich in meinem letzten Berichte erwähnte , ist mit

überwältigender Mebrheit durchgegangen . Es bestimmt I ) daß
die bestehenden Regierungen in den Rebellen . Staaten nicht
weiter anerkannt werden sollen ; 2) daß Grant die Macht er -

hält , das ganze Rekonstruktions - Werk durchzuführen und dabei

die Obcr- Offiziere nach Belieben anzustellen und abzusetzen ;
Zl daß Grant berechtigt ist , alle Civil - Beamtcn anzustellen und

abzusetzen , und daß dem Präsidenten das ihm früher ertheilte

Recht genommen wird , Militair - Bcamte im Süden zu vcr -

wenden ; 4) daß der Präsident keinen Theil der Armee zum
Beistand der provisorischen Regierungen in den Rebellen - Staaten
verwenden darf ; ö> daß jede Person ( gemeint ist natürlich

Johnson ) , welche gewaltsam die Ausführung der Befehle Grants

zu hindern sucht , zu Geldstrafe und Gefängniß bis zu zwei
Jahren verurtheilt werden soll . Durch dieses Gesetz , welches

binnen kurzer Zeit rechtskräftig geworden sein wird , ist der

Präsident thai sächlich abgesetzt ; dagegen wird ein Soldat .
den man zu seinem Nachfolger bestimmt hat , zum Diktator

gemacht . Wenn es nun aber zur praktischen Ausführung
kommen soll , wer hindert den Präsidenten , als Oberbefehls -
baber der Armee den Artikel 5 über den Haufen zu werfen ?
Weiß er nicht , daß der Congreß mehr Angst vor seiner Ab -

sctzung hat , als er ? Johnson kann , unbesorgt um die Folgen ,
seine Soldaten nach dem Süden senden , und der Congreß
wirb dann wieder ein neues Gclcgenheits - Gcsctz machen müssen .
Jedenfalls wird von dem Gelingen diese » Gesetzes Sein oder

Nichtsein der republikanischen Partei , d. h. die Entscheidung
der nächsten Präsidentenwahl abhängen . — Ein anderes Aus -

Hülfe - Gesetz bestimmt , daß künftig eine Zweidrittel « . Majorität
des Obcr - Bundes - Gerichts erforderlich ist . um über die Gesetz-
Mäßigkeit eines Congreß - Gesctzes zu entscheiden . Man wußte

nämlich , daß die Mehrheil der !> Bundcsrichrer der alten Zeil
angehört , während nur 4 mit der Politik des Congresses
übereinstimmen ; und eine Klage über die Gesetzmäßigkeit des

RckonstruktionS - Gesetzcs soll nächstens verhandelt werden .

Grants achsclträgcrisches Benehmen gegen den Präsidenten ,
dem allein er sein Amt als Kriegsminister zurückgeben durfte ,

hat ibm die Verdammung der demokratischen Partei zugezogen ,
welche früher nicht ganz abgeneigt war , ihn al « Candidatcn

aufzustellen . Er hat sich jetzt unzweideutig als Anhänger des

Congresses hingestellt , d. h. er sucht seine Ernennung zum
Präsidenten schon im Voraus bei einer Partei zu sichern , die

ihm Alles zu verdanken haben soll . Hat er erst die Gewalt
in den Händen , so wird die Partei erfahren , ob er noch so

eifrig die Beschlüsse des Congresses ausführen wird , als er

jetzt zu thun vorgicbt .

Vermischtes .
. A» Irish Bull . Graf Bismarck macht bekanntlich mitunter

Witze, — gehörte er doch einst zu den fleißigsten Mitarbeitern

des „ Kladderadatsch " , der ibm ja auch — vermuthlich aus

alter Kameradschaft — seit Jahren sehr eifrig dient . Neulich

bei einer Unterredung mit dem amerikanisirten Hrn . Karl

Sckurz ( der in seinen jungen Jahren Herrn Professor Kinkel

dem NationalliberalismuS rettete ) ließ Graf Bismarck sei «
altes Talent recht lustig aufflackern . Nachdem er sich an dein

„ republikanischen " Posa weidlich ergötzt hatte , bemerkte er ihw

auf eine gesinnungstüchtige Drohung mit der Revolution •

„ Wenn in Paris Revolution ausbricht , so würde ich ohn >
Bedenken mit der ganzen Armee , dem stehenden Heer , der

Landwehr und dem Landsturm das Land verlassen . u» t

Preußen würde ganz rubig bleiben . " Natürlich , wenn alle

Soldaten . Landwcbrlcutc und Landstürmler . d. h die ganjl
männliche Bevölkerung aus Preußen geschafft sind , ist . ein«
Revolution unmöglich ; sie müßte denn von den Weibern g<'

macht werten . Es wird nicht berichtet , was Herr Schurz i »

diesem glänzenden Exemplar eines JrssH Bull ( „Irische Ochse »
"

so nennt man jene Gattung von Witzen ) gesagt hat . Verl

muthlich wurde er dadurch in seiner Bcwundrung für de«

„genialen Staatsmann " nur bestärkt .

Ein braver Gensdarm . Man schreibt uns : 3�

M c c r a n e hatte eine Frau ein Brod weggenommen und
damit fortgelaufen . Der Bäcker sckiickl zum Gensdarm , u»l

dieser geht zur Frau . Sic sagt ihm , als er eintritt , sie wii?

schon . was er wolle , sie habe das Brod gestohlen , aber $
habe es thun müssen , weil sie mit ihren 4 Kindern 3 TaS'

lang nichts zu essen gebabt . Daraus — verhaftete der Ge«�
darm die Frau ? ncm — er gab ihr einen Gulden

sagte ihr . damit solle sie erst das Brod bezahlen , und da »'

sich nocki etwas zu essen kaufe ». Dann ging der Gcnsdal ' '
aus das Rathhaus , erzählte Alles , und rieth den Herren , �
doch ja um die Lage der Armen zu bekümmern , es kö»»'
sonst gefährlich werden . Ehre dem Braven ! Der hat
und Kopf auf dem rechte » Fleck , und wäre in Ostpreußen �

Platz , an Stelle des Maurach . Doch hall — wir wo»�
von dem Maurach nichts Ueblcs reden , denn er ist soeben ,
seiner Menschenfreundlichkeit (! !) von dem König von Preuße «

"

einem huldvollen Handschreiben allergnädigst belobt words " f(
und da könnte man am Ende herausfinden , wir hätte «
Diener den Herrn treffen wollen . Und Majestätsbclcidigu »�
gehen wir gern aus dem Weg .
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